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Gemwidmet zum 50jährigen Jubiläum. 


Und ſie bewegt ſich doch. Mit berechtigtem Stolz können 

die Freunde des Fortſchritts und die Feinde des Aberglau— 

bens auf allen Gebieten menſchlichen Wiſſens und Schaf— 

fens auf die Fortſchritte des letzten Jahrhunderts blicken. 

Auch wir müſſen heute bei der fünfzigjährigen Feier der 
Gründung der Deutſchen Freien Gemeinde von Philadel— 
phia deſſen eingedenk ſein, daß ſie ein Produkt 10 Fort⸗ 

3 geweſen iſt. 5 

Man hat mit Recht das verfloſſene Jahrhundert das 
E behindert der Naturwiſſenſchaften genannt. An Stelle 
einer unfruchtbaren, nur in Worten keimenden Natur: 
philoſophie trat das wiſſenſchaftliche Experiment, deſſen 
exakte Methoden und wunderbare Reſultate keine theolo— 

ir = gifche Wortmacherei wegdisputiren konnte. 


Gegen Ende des 18. Jahrhunderts entdeckten gleichzeitig 

Joſeph Prieſtley in England und Karl Wilhelm Scheele in 
ESchweden den Sauerſtoff, deſſen wirkliche Eigenſchaften 
\Sipäter der Franzoſe Antoine Laurent Lavoiſier bejchrieb, 
wodurch die Chemie begann eine exakte Naturwiſſenſchaft 
5 werden. Doch lange noch beſtand man darauf, daß zur 

Bildung von organiſchen aus anorganiſchen Subſtanzen 
Die Wirkung einer vitalen, übernatürlichen, d. h. göttlichen 
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Kraft nothwendig ſei. Da bewies Friedrich Wöhlert im 
Jahre 1828 durch die Bildung von Harnſtoff, einer Sub: 
ſtanz des thieriſchen Organismus, aus cyanſaurem Am— 


monia, daß dieſe vitale, übernatürliche, göttliche Kraft 
durchaus überflüſſig ſei. Seitdem hat die ſynthetiſche 


Chemie zahlreiche Naturprodukte in voller Reinheit aus 
anorganiſchen Subſtanzen hergeſtellt. 

Durch die von Robert Wilhelm Bunſen und Guſtav Ro— 
bert Kirchhoff erfundene Spektralanalyſe wurde es möglich, 


nachzuweiſen, daß die ſogenannten „Himmelskörper“ aus 
denſelben elementaren Subſtanzen beſtehen, welche auch auff 
unſerer Erde gefunden werden; die Einheit des Univerſums 


8 dadurch zur Evidenz erwieſen. 


Das von Julius Robert von Mayer entdeckte 0 Ser 
Erhaltung der Energie bewies, daß wie die Subſtanz jo 
auch die ihr innewohnende Kraft weder erſchaffen noch zer⸗ 
ſtörbar iſt; daß alles Werden und Vergehen nur eine Um⸗ 


u 


bildung der Subſtanz, eine Neu-Aſſociation der Elemente 


darſtellt. Die Kraft iſt entweder potentiell, latent an die 
Subſtanz gebunden, oder ſie iſt kinetiſch in Bewegung und 


Wärme umgeſetzt. Aber wie kein Atom der Subſtanz ver: 1 
loren geht, noch etwas Neues hinzugefügt wird, jo geht 


auch kein Theilchen der Kraft verloren durch Umbildung 
in Bewegung und Wärme. 


Denſelben Geſetzen, welche im geſammten Univerſum die 


ununterbrochene Neu⸗Aſſociation der Elemente bewirken, 


verdanken auch alle organischen Weſen, alſo auch der 
Menſch, ihr Daſein. Kein Gott hat ihn zum Beherrſcher 
aller anderen auf der Erde vorhandenen Creaturen erſchaf— 
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fen, ſondern er iſt nach millionenjähriger Entwickelung all 
mählich geworden. ö 


Mathias Jakob Schleiden entdeckte zuerſt im pflanzlichen 
und ſpäter Theodor Schwan im thieriſchen Organismus die 
Zelle, ein mikroſkopiſches Gebilde von Protoplasma, der 
Urſubſtanz, und ſeitdem wiſſen wir, daß alle höheren orga= 


0 niſchen Weſen eine Vielheit von Zellen darſtellen. Indeſſen 


alle Eigenſchaften und Thätigkeiten der höheren organiſchen 
Weſen, ſo potenzirt ſie auch ſein mögen, finden ſich bei den 
im Waſſer lebenden Einzelzellen, den Protozoen. Demſel— 


ben Entwickelungsprozeß, den wir bei der Einzelzelle, der 
Amoebe, beobachten: Werden, Wachſen und Reproduktion, 


e eee e 


verdankt der Menſch auch heute noch ſein Entſtehen. Er 


iſt kein von Gott mit allen Organen fertig geſchaffenes 
Weſen, ſondern entwickelt ſich aus der Vereinigung des 
weiblichen Eies mit dem Spermatozoen des Mannes. 
Durch Theilung und Wiedertheilung der Zellen und durch 


Umbildung der Zellenverbände in Organe, entſteht ſo der 


Menſch wie das Thier. Die von Lamarck, Goethe, St. 


Hilaire und Oken entworfene, aber von Charles Darwin 
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genau formulirte Descedenztheorie geſtattet uns einen 


klaren Einblick in die Entſtehung der verſchiedeneu Arten 


der organiſchen Lebeweſen. Nicht wie Leibnitz, Haller und 
Linne wollten, daß alle Arten von Anfang an geſchaffen 
und unabänderlich ſo geblieben find, ſondern alle haben ſich 
durch Anpaſſung und Vererbung, durch Umbildung von 
Organen, aus vorhergehenden entwickelt. Kein Natur: 
forſcher von Bildung und Ruf iſt heute unbedingter Gegner 
dieſer Lehre. Kein Wunder, daß die Theologen ſich ihr 
heftig widerſetzten, entreißt ſie doch ihrem Gebäude die 
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mächtigſten Stützen. Wer nach unſerem heutigen Wiſſen 
noch die bibliſche Schöpfungsgeſchichte vertheidigt, iſt ent, 
weder Heuchler oder Ignorant. 


Auch auf anderen als den rein naturwiſſenſchaftlichen 


Gebieten erlebten wir einen großen Fortſchritt durch Er— 
findungen und Entdeckungen, und wurden für unſeren 


Kampf um volle geiſtige und materielle Freiheit des Men- 


ſchengeſchlechts neue und gewaltige Waffen geſchaffen. 
Dampfkraft und Elektricität, Eiſenbahn und Telegraphie 
bringen die Menſchen in näheren Verkehr miteinander und 


ermöglichen den ſchnellen Austauſch von Gedanken. Wer 4 
könnte Angeſichts der gewaltigen Errungenſchaften des 


letzten Jahrhunderts an dem endlichen Sieg unſeres großen 
„Kampfes zweifeln! Freilich dürfen wir die Mächte, die 


ſich uns entgegenſetzen, nicht unterſchätzen. Feigheit und 


Habſucht, niedriges Intereſſe und Furcht, eine privilegirte 


Stellung zu verlieren, entfeſſeln die wildeſten Leidenſchaften a 
in der Bruſt des Menſchen gegen alles was Aue und at. 


Fortſchritt bedeutet. 


Indeſſen die Zeiten ſind für immer vorbei, wo man die 
beſten Denker des Volkes zwingen konnte, ihre Lehre zu 


widerrufen oder ſie der Folter und dem Scheiterhaufen 
überliefern konnte. Nicht ſind es mehr Einzelne, die den 


Kampf gegen die mächtigen Feinde führen, um die Menſch⸗ 
heit von Allem, was ſie geiftig umnachtet und ihr Daſein 
zur Qual macht, zu befreien; die Maſſen werden in Be I 
wegung geſetzt, um die Bahn für Fortſchritt und Freiheit > 


frei zu machen. Denn es darf nicht vergeſſen werden, daß 
es ebenſo eine gewaltige That des letzten Jahrhunderts iſt, 
feſtgeſtellt zu haben, daß Armuth und Elend auf der Erde 
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nicht von Gott gegebene Heimſuchungen der Menſchen ſind, 
ſondern in geſellſchaftlichen Inſtitutionen ihren Grund 


haben. a 


Kein Wunder, daß in dieſer Zeit, in Wer die gewal⸗ 
tigſten Denker auf allen Gebieten menſchlichen Wiſſens ſich 
bemühten, Tageshelle zu verbreiten, wo Herrſchſucht und 
Aberglauben tiefe Finſterniß erhalten hatten, die Gründung 
der Deutſchen Freien Gemeinde von Philadelphia fiel. 
Sie hat redlichen Antheil genommen an dem großen Kampfe 
und nach beiten Kräften dazu beigetragen, die großen Er- 


rungenſchaften einer freien und vorurtheilsloſen Wiſſen— 


ſchaft ins Volk zu tragen. Die Zahl der Freidenker hat 


ſich bedeutend vermehrt, wenn auch die 1 der 


5 Freien Gemeinden klein geblieben iſt. 
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Wenn wir ſo am heutigen fünfzigjährigen Jubiläumsfeſte 
mit dieſem kurzen Ueberblick ein freilich unvollkommenes 
Bild entwerfen, was während der Zeit des Beſtehens der 


Freien Gemeinde von der geſammten civiliſirten Welt ge⸗ 


leiſtet, welche gewaltige Errungenſchaften erzielt worden 
ſind, ſo dürfen wir wahrlich zufrieden ſein. Lang iſt frei⸗ 


lich der Weg, bis Vernunft und Wiſſenſchaft voll und ganz 


die Herrſchaft errungen haben werden; aber der Kämpfer 
muß zufrieden ſein, wenn er den Fortſchritt ſeiner Sache 
erkennen kann. Aus dieſem Bewußtſein muß er fort und 


fort neue Kraft zu weiteren Kämpfen ſchöpfen. 


In dieſem Geiſte feiern wir das heutige Feſt. Nicht 
alternde Schwäche und Unthätigkeit, ſondern jugendliches 
Feuer, Kampfesmuth und Thatenkraft erfülle alle unſere 
Herzen! Auf zu neuem Kampf! ſei unſer Loſungswort, 
bis der Feind voller geiſtiger und materieller Freiheit aus 
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allen ſeinen Poſitionen verdrängt iſt, bis wahre Kunſt und 
freie Wiſſenſchaft über Aberglauben, Elend und Tyrannei 
geſiegt haben. 


Verfaſſung. 


— — 


21. Die auf Grund dieſer Verfaſſung beſtehende 

Religions⸗Gemeinſchaft ſoll den Namen führen: 
„Deutſche Freie Gemeinde von Philadelphia“. 

22. Der Zweck derſelben iſt, die Förderung ihrer Mit: 
glieder in der freien und vernünftigen Erkenntniß der 
Welt im Allgemeinen und der Menſchen-Natur 
im Beſonderen und die folgerichtige Anwendung dieſer 


Erkenntniß auf die vernünftige, 1 EN des 
M enſchen⸗Lebens. 


223. Als eines der hauptſächlichſten Mittel zur Er⸗ 


N N: P 1 * 


reichung dieſes Zweckes erkennt die Gemeinde die Grün— 
dung und Erhaltung guter Schulen; in denen, 
unter Pflege des deutſchen Unterrichts, die Kinder in 


vernünftig⸗ſittlichen Grundſätzen erzogen und dadurch zu 
guten Menſchen und tüchtigen Staatsbürgern herangebil— 
det werden ſollen. 


3 4. Als Mitglieder der Gemeinde können Perſonen 
beiderlei Geſchlechtes, die über 21 Jahre alt find, auf— 
genommen werden. Wer Mitglied zu werden wünſcht, hat 
ſich zu dieſem Zweck beim Vorſtand zu melden. Der Name 
der in der Vorſtand-Sitzung in Vorſchlag gebrachten Per: 
ſon, wird einen Monat lang, auf eine öffentlich in der 
Halle angebrachten Tafel, angeſchrieben. Mit dem Vor— 
ſchlag muß gleichzeitig die Vorſchlags-Gebühr von 81.00 
entrichtet werden. 
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255. Wenn nach Verlauf eines Monats nicht wenig: | 
ſtens fünf Gemeinde-Mitglieder im Vorſtande Einwand 
gegen die Aufnahme erheben, iſt die Aufnahme thatſächlich 
geſchehen. Wenn jedoch eine Einſprache erhoben wird, 
ſoll die nächſte beſchließende Gemeinde-Verſammlung durch 
Abſtimmung über die Aufnahme entſcheiden. 


26. Jedes aufgenommene Mitglied muß ſich durch die 
Unterzeichnung der Verfaſſung verpflichten, den Gemeinde | 
Zweck nach Kräften zu 8 und deren Beſtreben zu 
fördern. i 


47. Die Ausſcheidung aus der Gemeinde erfolgt ent⸗ 
weder freiwillig oder auf Antrag von wenigſtens fünf 
Gemeinde- Mitgliedern, durch einen durch Stimmenmehr⸗ 
heit gefaßten Gemeinde-Beſchluß, oder durch die Vernach⸗ 
läſſigung der geſetzlich auferlegten Pflichten. 


23. Weder Einzelne noch eine Anzahl von Mitgliedern 
haben bei ihrem Ausſcheiden aus der Gemeinde Anſprüche 2 
irgend welcher Art auf das Eigenthum derſelben. 5 


29. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, der Verfaffun 
den Neben-Geſetzen und allen rechtsgültigen Gemeinde— 
und Vorſtands-Beſchlüſſen Folge zu leiſten und zur Be⸗ 
ſtreitung der Gemeinde-Koſten nach Kräften beizuſteuern. 


7 10. Innerhalb der Gemeinde haben alle Glieder * 
gleiche Rechte. N 
211. Der Gemeinde ſteht in der blanken aller ia 
ihrer Glieder die Ausübung folgender Rechte zı S 
a) Die gejegliche Regelung ihrer ee und Ange: 
legenheiten. 


* 


b) Die endgültige Entſcheidung in allen etwa darüber 
entſtehenden Fragen. 

c) Die Verfügung über das Vermögen, die Smeindg 
ung aller Verträge und Ausgaben, die Beſchlußnahme 
über die Finanz⸗Berichte. 

d) Die Wahl ſämmtlicher Beamte, Comites und An— 
geſtellten. 

e) Die Beſchlußnahme über die Aufnahme und Aus⸗ 

ſchließung von Mitgliedern. 

3 12. Die Gemeinde übt ihre Rechte in Verſammlungen 

aus, die wenigſtens alle Vierteljahre einmal abgehalten 

werden ſollen. 

5 -218. Die Gemeinde: Verjammlung ift beſchlußfähig, 

wenn die Mitglieder wenigſtens eine Woche vorher unter 


= Bekanntmachung der Tages-Ordnung offiziell dazu einge: 


laden find, und wenn wenigſtens zweimal foviel ſtimmbe- 
rechtigte Mitglieder anweſend find als der Vorſtand Glie— 
der zählt, ausgenommen in Fällen, in denen die Verfaſſung 
oder die Neben⸗Geſetze ausdrücklich eine größere 
Anzahl feſtſetzen. 
3 14. Bei allen Abſtimmungen entſcheidet die Kap 
Mehrheit der Anweſenden, außer wenn die Verfaſſung und 
Neben⸗ Geſetze in der betreffenden Angelegenheit anders an— 
ordnen. 

Zu der Erhebung von Anleihen iſt die ausdrückliche 
Zuſtimmung der abſoluten Majorität al ler in Phila⸗ 
delphia wohnhaften Gemeinde-Mitglieder erforderlich. 


Ä 215. Die Wahl der Beamten und des Vorſtandes findet 
einmal jährlich ſtatt. 
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216. Zur Wahl iſt die eee Mehrheit der Stim— 
menden erforderlich. 

2 17. Nur ſolche Gemeinde— Mitglieder, welche min- 
deſtens ein Jahr gutſtehende Mitglieder geweſen ſind, ſind 
als Beamte oder Vorſtands-Mitglieder wählbar. 

2 18. Mitglieder, die über ein halbes Jahr im Rück⸗ 
ſtande ſind, find weder wählbar noch ſtimmberechtigt. 


2 19. Die Beamten find der Gemeinde für die Ausfüh— 
rung der ihnen anvertrauten Aemter verantwortlich. 

2 20. Die Nomination findet in einer zu dieſem Zweck 
berufenen Verſammlung im Monat Februar ſtatt. Nach⸗ 
dem die Nominations“Liſte geſchloſſen iſt, ernennt der 
Präſident ein aus 5 Mitgliedern beſtehendes Wahl-Comite. 


221. Die Wahl findet im März ſtatt und zwar am 
ſelben Tage der Jahres-Gemeinde-Verſammlung. Wäh⸗ 
rend der Stunden 3—8 Uhr werden Stimmzettel. entgegen: 
genommen. Die Abſendung der Stimmzettel iſt bei Aus⸗ 
nahmefällen, wie Krankheit oder zu große Diſtanz, ge: 
ſtattet, doch muß der volle Name des Abſenders, eigen: 
händig geſchrieben, mit dem Stimmzettel eingelegt ſein. 
Sofort nach Schluß der Abſtimmung beginnt die Zählung 
der Stimmen, und hat das Wahl⸗Comite die Pflicht, jo 
bald als möglich in der Gemeinde-Verſammlung, welche 
um 8.30 Uhr in Sitzung tritt, durch den Vorſitzenden das 
Wahl⸗Reſultat zu verkünden. Der Sekretär hat daſſelbe 
im Protokoll einzutragen. g 5 


322. Die Gemeinde ernennt den Schulrath und die 


ſtehenden Comites, welche jedoch unter Aufſicht des Vor— 
ſtandes ſtehen. 


. 


3 23. Der Vorſtand iſt die vollziehende Kraft der Ge: 
meinde uud hat deshalb beſondere Pflichten. 
ga) Die Gemeinde-Angelegenheiten im Einvernehmen mit 
der Verfaſſung und den Neben-Geſetzen zu ordnen und 
die Beſchlüſſe zu vollziehen. i 
b) Das Vermögen der Gemeinde zu verwalten. 


c) Die Gemeinde nach Außen zu vertreten und bei zwei— 
felhaften Fällen den Entſcheid abzugeben. (Doch ſteht 
jedem Mitglied die Berufung an die Gemeinde frei.) 
2224. Mitglieder, welche mit der direkten Geld-Verwal⸗ 
tung der Gemeinde vertraut find, ſollen unbedingt Bürg— 
ſchaft leiſten, zu ſolchem Betrage wie der e, es für 
nöthig erachtet. 

225. Der Vorſtand ift jederzeit der Gemeinde volle 

Rgerchenſchaft ſchuldig. 

22286. Zur Ueberwachung der 1 Verwaltung er⸗ 

wählt die Gemeinde in der Jahres-Verſammlung 3 Per: 
ſonen, die halbjährlich die Bücher zu unterſuchen und in 
der halbjährlichen Gemeinde-Verſammlung einen ausführ: 
lichen Bericht einzureichen haben, welcher in dem Protokoll⸗ 

* eingefügt werden ſoll. 

427. Die Gemeinde als ſolche kann nicht aufgelöſt 


werden, ſo lange noch zwanzig 1 an der Ver⸗ 
1 88 feſthalten. ; 


Neben-Geſetze. 


I. Beiträge und deren Verwendung. 


2 1. Jede Perſon, männlich oder weiblich, welche als 
Mitglied der Gemeinde aufgenommen zu werden wünſcht, 
hat als Eintrittsgeld 1 Dollar zu zahlen. Hiervon aus: 
genommen ſind Frauen von Mitgliedern oder Solche, die 

ſich zur Wiederaufnahme melden und ihren Verpflichtungen 
bis zum Austritt gerecht waren. Sodann ſollen alle Mit’ 
glieder wenigſtens einhalb Jahr im Voraus zahlen. 


22. Auswärtige Mitglieder haben nur einen Dollar per 
Jahr als Gebühren zu zahlen. 8 ai 


nt 3. Mitglieder, die ein halbes Jahr mit ihren Beiträ— 
gen im Rückſtande bleiben und dieſelben nicht entrichten, 
nachdem ſie durch den Vorſtand aufgefordert wurden, ſollen, 
falls ſie keine Entſchuldigungsgründe angeben, geſtrichen 
werden. 19 
24. Wer auf einmal Fünfzig (50) Dollars in die 
€ Gemeinde: Kaſſe zahlt wird dadurch auf Lebenszeit Mitglied 
und iſt von weiteren Beiträgen befreit. 
45. Das Vermögen der Gemeinde beſteht in Grund— 
eigenthum, Inventar und etwaigem Depoſit in der Bank. 


3 6. Alle Einkünfte der Gemeinde ſollen, nach Abzug der 
Verwaltungskoſten, vorzugsweiſe zur Förderung der Ge— 
meindezwecke, für Vorträge und Schule, verwendet werden. 


— — 
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II. Verſammlungen und Wahlen. 


27. Die regelmäßigen Geſchäfts-Verſammlungen der 
Gemeinde finden in der erſten Hälfte des März, Juni, 
September und Dezember ſtatt. 

28. In dringenden und wichtigen Fällen kann der 
Vorſtand oder deſſen Vorſitzer auch außerordentliche Ge— 
ſchäfts-Verſammlungen berufen und hat ſolches binnen 14 \ 
Tagen zu thun, wenn 15 Gemeindemitglieder oder 5 Vor: 
ſtandsmitglieder durch ihre Namensunterſchrift, mit klarer 
Angabe des Zweckes, darauf antragen. 


29. In der erſten Woche des Februar findet an einem 
jedesmal vom Vorſtande näher zu beſtimmenden Tage eine 
Gemeinde-Verſammlung ſtatt, um S für W 
nächſte Wahl zu nominiren. m 

Jedes anweſende Mitglied hat das Recht Candidaten 
zu nominiren. Die Nomination darf nicht eher für 
geſchloſſen erklärt werden bis mindeſtens die doppelte An- 
zahl von Candidaten nominirt worden iſt. Jeder Nomi⸗ 
nirte muß entweder perſönlich oder durch eine in ſeinem 
Namen abgegebene Erklärung deſſen, der ihn nominirt, 
ſeine Bereitwilligkeit zur Annahme ausſprechen. 


210. Wenn die Nominationsliſte geſchloſſen iſt, er? 
nennt der Präſident ein aus 5 Mitgliedern (welche je min 
deſtens ein Jahr Gemeinde-Mitglieder geweſen find) be— 
ſtehendes Wahl-Comite, welches die Wahl zu leiten hat. 


4 11. Die Wahl findet im März in der Gemeinde-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt und zwar von 3—8 Uhr Nachmittags. Die 
Gemeinde-Verſammlung tritt um 8.30 Uhr in Sitzung. 
Das Wahlergebniß iſt ſofort, mit Ausſetzung der Ge— 


* 
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Ihäfts-Drdnung, in der Gemeinde-Verſammlung zu ver: 
künden und muß durch den Sekretär in das Protokoll der 
Gemeinde⸗Verſammlung eingetragen werden. 

212. Der Vorſtand hat das Recht, etwaige Vacanzen 
in den ſtehenden Comites auszufüllen und Special-Comites, 
die nothwendig ſind, zu ernennen. 


2 13. Alle Beamten der Gemeinde können wegen Ver— 
nachläſſigung ihrer Amtspflichten oder aus ſonſtigen trif: 
tigen Gründen, auf Antrag von 15 Gemeindemitgliedern, 
welcher Antrag ſchriftlich eingereicht werden und von Jedem 
perſönlich unterzeichnet ſein muß, oder 5 Vorſtandsmitglie— 
dern, oder auf Gemeinde-Beſchluß ihrer Aemter entſetzt 
werden. 


III. Der Vorſtand. 


2 14. Bis zu der erſten Sitzung des Vorſtandes nach 
155 Wahl bleibt der alte Vorſtand in Kraft. Mit den neuen 


= Geſchäften tritt der neue Vorſtand ins Amt. 


2315. Der Vorſitzer leitet die Vorſtands- und Ge: 
meinde⸗Verſammlungen. Er hat über die Aufrechterhal— 
tung der Gemeinde-Geſetze zu wachen, führt die Ober-Auf⸗ 
ſicht über alle Gemeinde-Angelegenheiten und hat alle 
Zahlungs-Anweiſungen auf den Schatzmeiſter zu unter: 


Ei zeichnen. 


2 16. Der Stellvertreter verſieht die Amtspflich⸗ i 
ten des Vorſitzer in allen Fällen, in deſſen Abweſenheit. 


417. Der Schatzmeiſter empfängt in letzter Hand 
alle Einnahmen der verſchiedenen Verwaltungszweige der 
Gemeinde, zahlt alle vom Rechnungsführer ausgefertigten 
und vom Vorſitzer und Schriftführer unterzeichneten Zah— 
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0 
lungs-Anweiſungen aus und führt darüber gewiſſenhaft 3 
Buch. Er hat dem Vorſtand genügende Sicherheit für die 
ihm anvertrauten Gelder zu geben. 
318. Der Rechnungs führer nimmt alle Beiträge | 
der Mitglieder und alle etwaigen Einnahmen in Empfang, 
um ſie gegen Quittung an den Schatzmeiſter abzuliefern; 
er fertigt alle Anweiſungen auf Letzteren aus, führt Buch 
hierüber, legt der Gemeinde jährlich und dem Vorſtande J 
monatlich einen Bericht vor und hat, gleich dem Schatz⸗ 
meiſter, Bürgſchaft für gewiſſenhafte Amts⸗ e zu 
ſtellen. eo ; 
19.2.0 Schriftführer führt die Protokolle, 
hält die Gemeinde⸗Liſten in Ordnung, ſorgt für die jchrifte 
lichen Ausfertigungen und den Briefwechſel und hat se = 
Anweiſungen quf den Schatzmeiſter mit zu unterzeichnen. 


220. Der Archivar hat die Gemeinde-Akten and . 
ſonſtigen wichtigen Dokumente zu ordnen, aufzubewahren 
und darüber ein Verzeichniß zu führen. | u: 

321. Das Haus-Comite hat die Aufſicht über * 
die Veranſtaltung der Feſtlichkeiten und hat dieſelben zu 
arrangiren, um durch deren Veranſtaltung Geldmittel E 
herbeizuſchaffen. 5 

222. Der Schulrath hat die nächte Aufſicht 5525 15 
alle die Schule betreffenden Angelegenheiten, und ſollen die 
Lehrer bei allen auf den Unterricht bezüglichen e eine 
berathende Stimme haben. 


223. Der Ausſchuß für Vorträge und Dis⸗ 8 
cuſſionen hat für die Abhaltung von Vorträgen aus 
dem Gebiete der Geſchichte, Philoſophie, Naturwiſſenſchaft 


4 
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und Moral und für die Veranſtaltung von Discuſſionen 
zu ſorgen und dieſelben zu überwachen und zu leiten. 


424. Der Bibliothekar hat die Bibliothek unter 
ſeiner Aufſicht, hat ein Bücher-Verzeichniß anzufertigen, 
für die Ausgabe und Rückerſtattung der Bücher Sorge zu 
tragen und Vorſchläge zur Anſchaffung neuer Bücher zu 
machen. 


225. Stehende Comites find jederzeit an die 


ihnen zugetheilten Inſtruktionen gebunden und dürfen die— 
ſelben ohne vorhergehende enen des e e 


nicht überſchreiten. 


2 26. Der Vorſitzer eines jeden Comite's hat mo nat⸗ 


lich in der Vorſtandsſitzung zu berichten. 


2 27. Der Vorſtand hat der Gemeinde in jeder ba [b: 


jährlichen Verſammlung und in jeder jährlichen 
Verſammlung einen ausführlichen Rechenſchafts-Bericht 
vorzulegen und außerdem durch ſeinen Vorſitzer einen das 


ganze Jahr umfaſſenden Jahres-Bericht, Jahres-Botſchaft, 


ſchriftlich auszufertigen und in der Jahres-Verſammlung 


zu verleſen. Dieſer Bericht iſt dem Protokoll einzulegen. 


2 28. Die regelmäßigen Vorſtands⸗Verſammlungen fin: 
den wenigſtens zweimal monatlich ſtatt. In dringenden 
Fällen kann der Vorſitzer eine außerordentliche Verſamm⸗ 


lung berufen und ift dazu verpflichtet wenn fünf e 


darauf antragen. 


2.29. Wenn die Gemeinde einen Sprecher anſtellt, jo 
hat derſelbe im Vorſtand Sitz und berathende Stimme in 
allen inneren Angelegenheiten der Gemeinde, mit Aus— 
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nahme von ſolchen Sitzungen, in denen der Vorſtand ihn 
perſönlich betreffende Angelegenheiten zu beſprechen 
oder zu berathen wünſcht. 


30. Wenn ein Vorſtandsmitglied in drei aufeinan⸗ 
der folgenden Sitzungen fehlt, ohne triftige Entſchuldigung, 
ſoll es für genügend erachtet werden, daß es ſein Amt nie— 
derlegt, und ſoll einer der Erſatzmänner in ſeine Stelle ein⸗ 
berufen werden. 

231. Eine Vorſtands⸗Sitzung iſt beſchlußfähig wenn 
über die Hälfte der Vorſteher anweſend ſind. 

332. Die durch den Vorſtand gefaßten Beſchlüſſe ſind, 
ſoweit derſelbe geſetzliche Befugniß dazu hat, für alle 


Gemeindeglieder bindend und beſtehen ſelbſt bei Berufung 2 


an die Gemeinde ſo lange, bis dieſelbe eine andere Ent⸗ 
ſcheidung über dieſelben abgegeben hat. 
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Geſchäfts⸗Ordnung. 
1) Namensverleſung der Beamten. 
2) Protokoll der letzten Verſammlung. 
3) Correſpondenzen. 

4) Berichte der Comites. 
| 5) Berichte von Speciellen Comites. 
6) Unbeendete Geſchäfte. 
7) Aufnahme neuer Mitglieder. 
8) Neue Geſchäfte. 
99 Vertagung. 


— 
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Pflichten und Rechte der von der Gemeinde ange⸗ 
ſtellten Lehrer, Sprecher und Verwalter. 


Al. Sprecher. Wenn die Gemeinde einen Sprecher 
mit Gehalt anſtellt, ſo hat derſelbe die Verpflichtung we⸗ 
nigſtens zweimal im Monat, in der durch den Vorſtand zu 
beſtimmenden Zeit, einen Vortrag zu halten. Dem Bor: 
ſtand ſteht der Entſcheid über das Thema zu. Der Spre— 
cher hat die Schule zu beſuchen und jeden Sonntag, wäh⸗ 
rend der Winter⸗Saiſon, für Kinder und Erwachſene zwei 


Stunden kulturgeſchichtlichen Unterricht zu ertheilen; er 
-hat Trauungen bei Mitgliedern und Auswärtigen, im 
Sinne der Freie Gemeinde-Beſtrebungen, zu vollziehen, bei 


Begräbniſſen Leichenreden zu halten, ferner alle Trauungen, 


Todesfälle und Geburten in das betreffende Regiſter ger 
wiſſenhaft einzutragen und zu jeder Zeit und Gelegenheit 


die Gemeinde nach Außen hin zu vertreten. Dreimonat⸗ 
liche Kündigung iſt für beide Theile die Bedingung. 


42. Die Lehrer oder Lehrerinnen haben. ſich 


dem Gebot des Schulraths zu fügen und alle Anordnungen 
durch den Vorſteher oder Vorſteherin zu erhalten, alle 
Klagen oder Empfehlungen der- oder demſelben zu unter⸗ 


breiten und allmonatlich ihren Gehalt zu beziehen. Monat: 
liche Kündigung iſt Bedingung beiderſeits. 


43. Der Verwalter hat die Halle rein und in guter 
Ordnung zu halten, für Heizung und Beleuchtung Sorge \ 
zu tragen, allen Comites, dem Vorſtand oder Schulratb, 


— 


wa 


x 


wenn in Sitzung, in freundlicher Weiſe die gewünſchten 
Handreichungen zu leiſten, die Halle zur beſtimmten Zeit zu 
öffnen und zu ſchließen, das Eigenthum der Gemeinde zu 
ſchützen und zu verwahren, während des Schulunterrichts 
und der Vorträge Ordnung zu halten und gewiſſenhaft die 
Anordnungen des Vorſtandes auszuführen. Dafür bezieht 
er allmonatlich den von der Gemeinde feſtgeſetzten Gehalt 
und hat freie Wohnung, Licht und Feuerung. Beiderſei— 
tige monatliche Kündigung, außer bei ſchroffer Ueber— 
tretung der Pflichten. Der Verwalter wird alljährlich 
durch den Vorſtand gewählt. 
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